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Die vorliegende Abhandlung ^) über die Chanson de geste ;,La Prise 
de Cordres" beruht auf einer Abschrift, die ich während meines Pariser 
Aufenthaltes im Sommer 1884 auf der National - Bibliothek genommen 
habe. Die einzige^ dazu noch unvollständige Handschrift dieses Denk- 
mals ist uns daselbst in der Hs. fonds frang. 1448 (anc. 7535) auf- 
bewahrt und umfasst auf 19 Blättern zu je 4 Kolonnen (Bl. 164* bis 
182») 79 Tiraden und 2 Einzelverse, im ganzen 2953 Verse. Ihm voran 
geht „Le Si6ge de Barbastre" (Bl. 110—163), dessen beide Teile (vgl. 
Victor Keller, Le Si6ge de Barbastre, Marburg 1875 , 4^) in dem von 
moderner Hand angefertigten Inhaltsverzeichnis je besonders bezeichnet 
sind, und zwar Bl. 110—133 als „Boves de Commarcis", Bl. 133—163 
als „Le Si6ge de Barbastre". Die Histoire litt6raire XXII 547 fasst 
dieses Denkmal (von ihr „Beuve de Comarchis" benannt) mit dem 
unsrigen als ein zusammengehöriges Qanzes auf, indem sie letzteres als 
unmittelbare, vom Kopisten vorgenommene Fortsetzung des voraus- 
gehenden bezeichnet: La chanson se poursuit au delä du retour des 
Pran§ais k Narbonne, aprfes la conquete d'Espagne; le copiste fait le 
r^cit de Parrivee en Espagne d'une nouvelle arm^e de Sarrasins, com- 
mandäe par les amirants Butor et Judas. Quibelin, demeurö roi chrä- 
tien d'Espagne, va au-devant d'eux, et termine la guerre par la mort 
du roi Butor et la däfaite complete des Sarrasins. Cette continuation 
ne se retrouve pas dans le deuxi^me manuscrit (d. i. in La Valli^re, 
nr. 23, Bl. 115 — 156 „Li Sieges de Barbastre"). — Auf das Unberechtigte 
einer solchen Zusammenwerfung hat bereits Qautier im 4. Bande S. 4 
seiner ]^pop. frang. aufmerksam gemacht: Mais personne d'ailleurs, heisst 
es da von unserem Denkmal, ne lui a reconnu une existence ä part, 
et THistoire littöraire l'a confondu avec le Si6ge de Barbastre. — Nach 
dem Vorgange dieses Gelehrten behalte ich auch für unsere Chanson 



1) Ein 2. Teil, enthaltend Text, erklärende Anmerkungen und Wörterverzeich- 
nis, Hegt bereits im Manuskript abgeschlossen vor und soll im Druck dieser Ab- 
handlung in kürzester Frist nachfolgen. 
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de geste den Titel ^La Prise de Cordres^ bei^ ohne demselben damit 
einen besonderen Vorzug vor der Benennung „La Conqueste d'Espagni^ 
zuerkennen zu wollen, welche das Denkmal in dem obenerwähnten 
Inhaltsverzeichnis vorn in der Hs. trägt. Weitere Erwähnungen der 
„Prise de Cordres^ finden sich im gleichen Bande der £pop6es S. IX, 
20, 21; 26, 71, 85 u. ö. 

Wenn die Hist. litt, ferner in unserem Denkmal nur die selbständige 
Leistung eines Schreibers erblickt, so konnte zu dieser Vermutung aller- 
dings der überaus dürftige und lückenhafte Inhalt, sowie die unbeholfene 
Form des Ausdrucks Veranlassung geben; aber der Widerspruch zwischen 
Schreibgebraach und Assonanzerfordernis muss schon auf den ersten 
sorgfältigen Blick vom Gegenteil überzeugen, ganz abgesehen von der 
Art der Fehler, die zum grossen Teile nur aus einem Verlesen in der 
Vorlage heraus sich verstehen lassen. 

Welchem Dialekte die Sprache des Dichters angehört, 
lässt sich mit voller Sicherheit nicht bestimmen, deshalb vor allem 
nicht, weil bei dem alleinigen Vorhandensein unserer Handschrift jede 
Eontrole ausgeschlossen ist, in welcher Ausdehnung sich der Kopist 
eigenmächtige Aenderungen in Qestalt von Einschiebungen ganzer Verse 
und Verspartieen hat zu schulden kommen lassen. 

Alle negativen Indicien, die wir aus dem Assonanzverhalten er- 
schliessen können , würden uns berechtigen , Ile - de - France für des 
Dichters Heimatsland zu erklären ; denn gegen die Picardie spricht die 
lautliche Gleichstellung von an und en, gegen das Picardisch-Burgundisch- 
Lothringische der Umstand, dass lat. e in Pos. nicht diphthongiert und 
die Endung des part. pass. fem. der 1. Conj. -i6e nicht zu -ie zusammen- 
zieht, gegen das Burgundisch - Lothringische endlich, dass -äge nicht 
-aige = hge giebt, sondern erhalten ist (vgl. E. Metzke, üeber den 
Dialekt von Ile-de-Prance, in Herrigs Archiv Bd. 65). Das Normannisch- 
Anglonormannische kann gar nicht weiter in Betracht kommen. Als 
positive Stütze für unsere Annahme würden uns die ausschliesslichen 
Formen moi, toi, soi für das betonte Pronomen und die allerdings ver- 
einzelte Erscheinung armes 1254 in e- Assonanz dienen können. Aber 
gerade die Verdumpfimg eines e vor r zu a, und die Schwächung von 
ursprünglichem a vor r zu e sind andrerseits auch im Lothringischen 
ein nur zu bekannter und beliebter Lautwandel. Nehmen wir zudem 
noch das part. cainte 2084 in i- Assonanz (vgl. Lothr. Ps. XXXIII), das 
part. efrai 1995 (der Vers scheint allerdings eingeschoben) und antir 
2878 ebenso, ferner die durch das Metrum wenigstens nicht beanstande- 
ten Präsensformen laissont 1524 und trovont 1848, beide mit präteri- 
taler Bedeutung (vgl. Bonnardots Artikel in Rom. H 251), hinzu, so 
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will es uns nicht zu gewagt erscheinen, wenn wir in un- 
serem Dichter einen Bewohner der Champagne, und zwar 
der östlichen, mehr nach Lothringen sich neigenden Cham- 
pagne vermuten, der in der reinen Mundart von Ile-de- 
France hat schreiben wollen. Inwieweit durch diese Annahme 
die Ansicht Tarbäs an Wahrscheinlichkeit gewinnt, der in dem ganzen 
Gestencyclus, welcher die Thaten des Girard von Viane, des Aimeri von 
Narbonne und seiner Kinder zum Gegenstand der Verherrlichung hat, 
das Werk des einzigen Bertrand aus Bar - sur - Aube zu sehen geneigt 
ist (vgl. Girard de Viane, ed. Tarb6, S. XXVI der Einleitung), wird 
jedoch erst eine genauere Untersuchung aller übrigen zu diesem Kreis 
gehörigen Denkmäler unserer Handschr. festzustellen vermögen. 

Der Kopist gehört, soviel sich aus der wirren, mannigfach ge- 
mischten Schreibung erkennen lässt, seiner Sprache nach ent- 
schieden dem Osten bezw. Nordosten Frankreichs, d. h. 
dem nördlichen Burgund oder Lothringen an: dafür spricht 
die ständige Schreibung -ie für -iee (gegen die Assonanz!) sowie von 
i für ie, häufiges parasitisches i, a in betonter und unbetonter Silbe 
statt e, für oi, Verwechslung von oi und ai, geschlossenes o nur 
selten = eu, po'isse gegenüber der Endung -Süsse der übrigen Verben, 
die häufige Erhaltung von isoliertem t, häufiges segur, die Imperfekte 
cuideve 756. 1556. cuidevet 1888. amevent 2088, dann Weglassung 
des r vor folgendem Consonanten, i = il, üeberwiegen der Verbal- 
formen ohne zwischen nr bezw. Ir eingeschobenes d, mehrmaliges c für 
anlautendes s u. a. m. Die drei letzten Verse sind von einer zweiten 
Hand geschrieben, die eine reinere, consequentere Schreibung erwarten 
liess. 

Ueber die Entstehungszeit unseres Denkmals ist in der Hs. 
selbst keine Andeutung enthalten. Die Geschichte aber bietet nur die 
rückwärtsliegende Grenze mit dem Jahre 1134, dem Todesjahre unseres 
Aimeri, des Vikomte von Narbonne. Einzelne sprachliche Erscheinungen, 
wie das Fehlen des flexivischen s für den Nominativ der Masc. latein. 
3. Dekl., das verhältnismässig häufige Vorkommen von Kontraktionen 
wie to, CO, ques, sowie die metrische Form der Dichtung lassen nach der 
anderen Seite hin nur den Anfang des XIII. Jahrh. in Betracht kommen, 
so dass wir wohl nicht irre gehen, wenn wir die Zeitbestimmung Gau- 
tiers (6pop. fr. 21) etwas erweiternd, die Wende des 12. und 13. Jahrh., 
allerhöchstens aber das 1. Decennium des 13. Jahrh. als die Abfassungs- 
zeit der „Prise de Cordres" ansetzen. 

Die Handschr. entstammt frühestens dem 14. Jahrh. (lors häufig 
neben lor!). 
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Wie stellt sich nun aber unsere „Prise de Cordres^ zeitlich zu dem 
schon erwähnten „Si6ge de Barbastre^S wenigstens zu der Redaktion^ 
in welcher letzteres Denkmal in unserem Codex überliefert ist? Sie 
geht ihr entschieden voraus. Genügenden Beweis dafür bietet schon 
die Form beider: „La Prise de Cordres" ist zum grössten Teile noch 
in dem alten Yersmass, in assonierenden Zehnsilbnern geschrieben und 
weist erst in der letzten Tirade, von v. 2927 ab, und so wahrscheinlich 
auch für den ganzen fehlenden Schlussteil Alexandriner auf. „Le Si6ge 
de Barbastre^' dagegen ist schon durchgängig in das Gewand gereimter 
Zwölfsilbner gekleidet, ohne jedoch den allmählichen Uebergang von 
der Assonanz zum Reime ganz verleugnen zu können. 

Diese Formentwicklung einerseits, sowie gewisse über das gewöhn- 
liche Mass hinausgehende und schon bei blosser Vergleichung der In- 
haltsangaben auffallende Aehnlichkeiten in einzelnen Situationen, Ver- 
wicklungen und kleinen Gharakterzügen lassen mit einiger Sicherheit 
in dem noch wenig entwickelten Verfasser unserer Chanson den späte- 
ren Dichter des „Siöge de Barbastre" vermuten. Es ist bedauerlich, dass 
V. Keller in seiner oben angezogenen Dissertation keine sprachliche 
Behandlung seines Textes gegeben, oder von demselben nicht wenigstens 
einen längeren Auszug veröffentlicht hat, der eine genauere Feststellung 
des Verhältnisses beider Denkmäler ermöglichen würde. — 

Eine andere Chanson kommt hier noch in Betracht, nämlich der 
nur in einer Hs. La Vallifere nr. 23, Bl. 157 — 170 überlieferte und daselbst 
unmittelbar auf „Li Sieges de Barbastre" folgende „Guibert d'Andrenas". 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass dieses Denkmal gleichfalls unserem 
Dichter zuzuschreiben ist: auf jeden Fall hat derselbe es gekannt. 
Man vergleiche mit der Hist. litt. XXH 498 gegebenen Analyse die 
Verse 183—185, 406—424 und 2370—2381 unserer Chanson. — 

Zum Schluss möge hier eine kurze Uebersicht Platz finden über 
das Verhältnis, in welchem die 3 Schreiber, die an der Anfertigung 
unserer Sammelhdschr, offenbar beteiligt gewesen sind, sich auf die ver- 
schiedenen Denkmäler verteilen: 

Schreiber A schrieb La Chanson de Girart de Viane (Bl. 1 — 40), 
den 2. Teil der Despartemenz des anfenz Aymeri de Narbonne 
(Bl. 73 — 88) und die 3 letzten Reihen unseres Fragments, 
Schreiber C den 1. Teil der Despartemenz etc. (Bl. 68—72 Ende), 
Schreiber B den ganzen Rest: Li Ystoire d'Aimerit et du roi Charte 
(Bl. 41 — 68), Le Couronnement de Louis und Le Charroi de 
Nfmes (Bl. 89—99), La Prise d'Orange (Bl. 100—109), Boves de 
Commarcis — Le Siege de Barbastre (Bl. 110 — 163), La Con- 
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queste d'EspagDe, d. i. Prise de Cordres (Bl. 164 — 182), Les 
Enfances Vivien (Bl. 183—204), La Chevalerie Vivien (BI. 204—215), 
La Bataille d^Aleschans 1. u. 2. Teil (Bl. 216—272), La Bataille 
de Loquifer et de Renoart (Bl. 292 — 297), Le Moniage Renoart 
1. u. 2. Teil (Bl. 297—342). — 



Inhalt der Prise de Cordres. 

Einleitung: Der Dichter will singen von dem mutig kühnen 
Äimeri und von Butor, einem schurkischen Heiden, der den trefflichen 
Guibert zum Zweikampf forderte. 1 — 5. 

Es ist in früher Morgenstunde. Die eben aufgegangene Sonne ver- 
goldet mit ihrem Glanz den Palast und die Türme von Salerie. Da 
hält der Erzbischof Turpin von Rheims die Messe: er vermählt heute 
Agaie dem tapferen Guibelin (Guibert) und empfiehlt beide der Gnade 
des Herrn, der ihnen Kraft, Gesundheit und edlen Sinn verleihen möge. 
Das Hochamt beschliesst die kirchliche Feier; der weltliche Teil des 
Festes beginnt. Im Garten unter dem Turme herrscht eitel Lust und 
Freude. Agaie wird von Grafen und Herzogen an die Haupttafel geleitet. 
Mehr als dreihundert Knappen bieten Wein und herrliche Speisen in 
goldenen Bechern und Schalen dar, und Alles tönt wieder von Sang, 
von Saitenklang und Harfenschlag. 

Da drängt sich durch die fröhlichen Reihen ein nichtswürdiger 
Sarazene, den der Aumacor von Cordres (Cordova) nach Salerie ge- 
sandt, um die Franzosen auszuspähen und zu verraten. Er erkennt 
sogleich Guibert und seine Gemahlin an den Kronen, die ihre Häupter 
schmücken, und kühn tritt er mit folgenden Lügenworten vor sie hin: 
Er sei ein Franzose vom Schlosse Peviers. Auf dem Wege nach Se- 
bille zum Markte begriffen, sei er von Heiden aufgefangen, nach Cor- 
dres geschleppt und gezwungen, dem Christenglauben zu entsagen und 
zu Mahomet 8\ph zu bekehren. Doch glaube er an den wahren Himmels- 
gott und sei gekommen Guibert die Kunde zu bringen, dass der König 
Judas mit dem Aumacor seit gestern Cordres verlassen hätte : die Stadt 
sei leer von Heiden und Sarazenen, aber alle Kellerräume voll von 
Rüstzeug. Wenn Guibert sich nicht aufmache, um das Land seines 
Schwiegervaters in Besitz zu nehmen, so möge es Gott nicht gefallen, 
dem ruhmreichen Himmelsherrn, dass er je wieder zum Waffenspiel ein 
Streitross besteige. 

Guibert lässt sich täuschen. Seine Aufforderung an den Sarazenen, 
erst zu speisen, lehnt dieser, Kopfschmerz vorschützend, ab ; wohl aber 
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mochte er gern ein wenig schlafen. Sofort wird er auf des Königs 
Befehl in das Schloss geführt und auf einem weissen Lager gebettet. 
Er schläft aber nicht: sobald er allein, erhebt er sich, schleicht durch 
das Thor der Stadt, eilt zu der Vorhut des Heidenheeres und fordert 
diese auf^ in die Stadt zu dringen und die Franzosen zu überfallen; 
die Gelegenseit sei aussergewöhnlich günstig: die Franzosen sassen 
trunken im Garten beim Mahl und führten keine WafiFen zu ihrer Ver- 
teidigung bei sich. In freudiger Hast reitet Judas mit den Seinen gen 
Salerie. „Wenn Gott nicht Wunder thut, sind die Franzosen ver- 
loren". 7— m. 

Die anrückenden Heiden bemerkt zuerst ein Knappe, der sein Pferd 
zur Tränke geritten hatte. Er galoppiert zurück, den Franzosen mit 
lauter Stimme seine Wahrnehmung mitzuteilen. Aber fast gleichzeitig 
mit ihm sind auch schon die Feinde in die Stadt gedrungen. Alles 
fahrt erschreckt auf. Die Stätte, an der eben noch ausgelassener Jubel 
und Frohsinn geherrscht, ist im Nu in eine Scene wilden Entsetzens 
und grässlichen Mordens verwandelt. Mehr als hundert Franzosen wer- 
den von den Heiden erschlagen. Aimeri rettet Agaie durch die Flucht. 
Aber Wilhelm, sein Neffe Bertram, Quibert der König, und Hernalt 
werden gefangen genommen, gefesselt auf Kamele geladen und unter 
Schlägen fortgeführt. 

Als Agaiete von einem felsigen Hügel aus ihren Gatten fortschleppen 
sieht, da will sie in schmerzlicher Befürchtung, dass ihm von ihrem 
Vater sicherer Tod bevorstehe, sich vom Felsen stürzen. Aimeri hält 
sie zurück und sucht sie zu trösten: Es sei so Brauch, dass Ritter ge- 
fangen genommen würden; aber wehe den schurkischen Heiden, dass 
sie ihre Gefangenen geschlagen; eher sollten sie sich alle Finger ab- 
beissen als jene anzurühren wagen! Noch könne er bei Nacht reiten, 
seine Waffen tragen und sein Streitross tummeln; wenn Gott seine 
Erben am Leben lasse, so werde er sie wieder aus der Feinde Gewalt 
befreien. 

Im grimmen Zorn legt er sofort seine Waffen an, alle Nerbonenser 
wappnen sich gleichfalls, Reiter und Fusssoldaten : Gerart von Blaives, 
Guielin und Gautier, Bernart und Guairin. In dicht gedrängten Scharen 
eilen sie zum Thore hinaus, hinter den Feinden her, Baldus, ein be- 
kehrter Heide, allen voran. [Lücke?] 

Bis zum Sonnenuntergang wird gekämpft. Unzählige Leichen von 
Heiden und Sarazenen decken das Schlachtfeld. 112 — 192. 

Aymer , Aimeris Sohn , tötet ausser anderen Aucibiers, den Vetter 
und Bannerträger Butors^ des Königs von Afrika. Gleich darauf trifft 
er mit diesem selbst zusammen, der ganz am Ende des Heeres reitet 
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und sich dem Kampfe fernzuhalten sucht. Aymer fordert ihn auf, Rache 
für den Tod seines Vetters zu nehmen. Nach anfänglicher Weigerung 
entschliesst sich Butor zum Kampf unter der Bedingung, dass Aymer 
ihm von seinen Leuten Waffenruhe erwirke. 

Während die Feinde die Gefangenen über ein Wasser führen, reitet 
Aymer schnell zu den Seinen zurück und erbittet von ihnen die Er- 
laubnis, einen Zweikampf mit Butor einzugehen. Wenn es ihm nicht 
gelänge, denselben zu werfen und durch seine Vermittlung die Be- 
freiung der Gefangenen zu erwirken, so wolle er in Zukunft auf Essen 
und Trinken und auf Liebe verzichten, und alle Welt solle ihn für ein 
Weib halten. Der greise Aimeri ist empört, dass sein Sohn sich 
solchen Rat erst erholen komme, und droht, ihn zum Mönche zu 
machen mit geschorenem Haupte, mit Kräutern und Wurzeln zur ein- 
zigen Speise, falls er sich den Heiden entwischen lasse. Die Furcht 
vor einer solchen Entehrung treibt Aymer in rasender Eile zurück. In 
einer Thalsenkung holt er Butor wieder ein und sichert ihm völlige 
Neutralität der übrigen Franzosen zu. Butor sprengt gegen ihn, als 
aber sein erster Angriff erfolglos bleibt, wendet er sich zur Flucht. 
Aymer setzt ihm nach, stösst ihn zu Boden und übergiebt ihn seinen 
Leuten. Dann macht er sich zur Verfolgung des entlaufenen herrlichen 
Rosses Butors auf, um dessen Besitz es ihm bei dem ganzen Kampfe 
nicht zum wenigsten zu thun war. Vor den Augen der Franzosen 
stürzt er sich in das reissende Wasser, wird von der Strömung fort- 
gerissen, endlich aber doch durch sein Pferd ans jenseitige Ufer ge- 
rettet. Hier dringen Perser und Türken auf ihn ein, fliehen aber bald 
entsetzt vor seiner ungewöhnlichen Tapferkeit. Inzwischen hat sich 
auch Butors Ross vor dem Kriegslärm der Heidentruppen zurück- 
geflüchtet und wird nun von Aymer aufgefangen. Dann kehrt dieser 
zu den Seinen zurück. 

Heftige Auseinandersetzung zwischen Aymer und Aimeri. Letzterer 
tadelt seinen Sohn, weil er sich so tollkühn in die Wogen gestürzt und 
seinen Zurufen kein Gehör geschenkt habe. Aymer entgegnet, Aimeri 
wäre vor Andernai ebenso verfahren; ohne Gefährten hätte er das 
Lager verlassen und wäre verloren gewesen, wenn Gott und Baldus ihn 
nicht gerettet hätten. Dem Alter komme es zu, daheim sich zu ruhen, 
sich zur Ader und schröpfen zu lassen, die jungen Männer aber müssten 
sich mühen, um ein wenig Anerkennung und Lob sich zu erwerben. 
Aimeri will im weiteren Verlaufe des Streites sich an seinem Sohne 
vergreifen, wird aber durch Bernart und Baldus zurückgehalten und 
an seine gefangenen Kinder erinnert. Klage um die Gefangenen. Heim- 
zug mit Butor. 192 — 457. 
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Allgemeine Trauer in Salerie. Aimeri tröstet Agaiete mit der 
Mitteilung, dass Butor in ihrer Gewalt und so ein Austausch der Ge- 
fangenen leicht zu bewirken sei. Butor soll auf Agaietes Befehl in 
den Kerker geworfen werden, wenn er nicht Quiberts Befreiung ver- 
anlasse. Wortwechsel zwischen beiden. Aimeri sucht Butor zum 
Frieden zu bestimmen, und dieser verspricht den Franzosen sein ganzes 
Hab und Gut; vorerst aber will er Guibert zum Zweikampf fordern 
dafür dass er seinem Könige Judas widerrechtlich sein Land entrissen 
habe. 458 — 581. 

Butor wird in den Kerker geworfen. [Lücke: Judas' und des Au- 
macors Ankunft mit den Gefangenen vor Cordres], 

Der Aumacor sucht Guibert zu bereden, Judas Tochter und Land 
zurückzugeben, andernfalls er das Leben verlieren würde. Guibert 
weigert sich. Sie sollten nur keine Besorgnis hegen, dass er aus dem 
Kerker entfliehen werde; er gedenke mit Hülfe seiner nachrückenden 
Verwandten Stadt und Burg zu behaupten. Judas hält es für geraten, 
Guibert zu sicherem Gewahrsam mit sich nach Sebille zu führen, während 
die übrigen Gefangenen in des Auraacors Haft in Cordres bleiben. 
Durch meinen Wächter Baufumes lässt sie dieser in ein finsteres Verliess 
werfen, in dem ekles Gewürm seine Wohnstatt hat. 582 — 699. 

Nubie, des Aumacors liebliche Tochter, hat Bertram gesehen und 
ist sofort von verzehrend heisser Liebe zu ihm ergrifl^en. Mit Baufumes' 
Hülfe, die sie schnell gewinnt, beschliesst sie die Gefangenen zu be- 
freien. Sie steigt in den Kerker hinunter und nimmt Bertram das Ver- 
sprechen ab, nach vollbrachter Befreiung sie zu seinem Weibe zu 
nehmen. Dann schickt sie ihnen Speise und Trank (Episode: Hernalts 
Trunkenheit 944—968), sowie auch Waffen. 

Die Sarazenen feiern gerade ein grosses Fest. Nubie erlangt von 
ihrem Vater die Erlaubnis, beim Mahle selbst aufwarten zu dürfen, und 
durch einen kräftigen Schlaftrunk, den sie in den Wein gemischt, ver- 
senkt sie den ganzen Palast in tiefen Schlaf. Die Franzosen werden 
herbeigerufen und freuen sich über den Anblick der regungslos schlum- 
mernden Heiden. Darauf nimmt Nubie an Geld und Gewändern , so- 
viel sie mit sich zu führen vermögen. Die Franzosen wappnen sich, 
und schon ziehen sie durch die Strasse der Stadt, da bemerkt Nubie, 
dass sie das Beste vergessen haben, ihren Vater. Die Ritter kehren 
um, laden den wie ein Eber schnarchenden, bewegungslosen Aumacor 
über ein Lasttier und ziehen nun, von keiner Wache belästigt, die 
Maultiere vor sich hertreibend, aus Cordres hinaus gen Salerie. 700 — 12$$. 

Bei anbrechendem Morgen erblickt Bertram am Abhang eines Hügels 
tausend bewaffnete Reiter. Es ist König Galerien von Persien mit seinen 
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Leuten : auf dem Wege nach Cordres befindlich, um den Aumacor um 
die Hand seiner Tochter zu bitten, ist er durch den angeschwollenen 
Fluss aufgehalten worden. Er fordert die Franzosen auf^ ihm die Habe, 
den Aumacor und das Weib, das sie mit sich führen, auszuliefern: ver- 
geblich. Baufumes weist den Franzosen einen alten Turm in der Nähe, 
in den sie sich im Notfall zurückziehen können. 

Unterdes haben sich auch 400 sarazenische Reiter, die von ihrer 
Wacht ausserhalb der Stadt nach Cordres zurückgekehrt, sofort die 
Flucht Nubiens und der Gefangenen entdeckt hatten, zu ihrer schleunigen 
Verfolgung aufgemacht und sind bereits auf 2 Bogenschussweiten nahe 
gekommen. Der Führer Grafaus fordert wie Galerien sofortige Rück- 
gabe des Schatzes, seines Herrn und dessen Tochter. Statt aller Ant- 
wort rennt ihm Bertram den Speer durch den Leib, Baufumes bemäch- 
tigt sich des Bosses und der Waffen des Sarazenen und verrichtet 
Wunder der Tapferkeit in dem sich nun entspinnenden Kampfe. 

Die Sarazenen senden einen Boten an Galerien, und durch diesen 
Boten erst erfährt Galerien zu seinem Schmerz, dass das Weib im Ge- 
folge der Franzosen Nubie ist. Er will am Flusse entlang ziehen, um, 
sobald es möglich, denselben zu überschreiten und sich im Verein mit 
den Sarazenen gegen die Franzosen zu wenden. Dies gelingt ihm bald. 
Die Franzosen sind gezwungen, sich vor der üebermacht der Feinde 
auf den Turm zurückzuziehen. Der Angriflf der letzteren bleibt anfangs 
wegen der Tiefe des den Turm umschliessenden Grabens und der Höhe 
der Mauern erfolglos. Da zeigt den Heiden ein von einem Wolf ver- 
folgter Hirsch eine Furt. Galerien fordert die Franzosen nochmals zur 
Auslieferung des Aumacor und seiner Tochter auf und verspricht ihnen 
dafür freien Abzug. Nubie warnt Bertram, den Worten des Verräters 
zu trauen. Zwei weitere Aufforderungen Galeriens haben ebenso wenig 
Erfolg. Unterdes werden durch Steine und einen alten Nachen, die 
die Franzosen von der Höhe des Turmes herabschleudern, viele Feinde 
getötet. 1234—1641. 

Wie Nubie schon geahnt, naht den eingeschlossenen Franzosen 
Hülfe. 3000 Franzosen, Graf Naimes, Vivien, Gerart de Blaives und 
Aymer an der Spitze, sind aus Salerie ausgezogen nach Sebille. 
Sie begegnen einem Boten, der von Cordres kommt und ihnen Mit- 
teilung von der Bedrängnis der Genossen macht. Sie ziehen vor Cor 
dres, fangen am Morgen das ausgetriebene Vieh weg und machen sich 
damit zum Entsatz ihrer Gefährten auf. Sie gelangen gerade an, als 
die Sarazenen den Graben durchschritten, die Hauern an drei Stellen 
durchbrochen und Baufumes gefangen fortgeführt haben. Auch die be- 
ladenen Maultiere und der Aumacor sind von ihnen mitgenommen 
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worden^ und der Aumacor ist durch ein Heilkraut, das ihm ein drei- 
bundertjähriger Greis eingegeben, aus seiner Erstarrung wieder zum 
Leben erweckt. Wortwechsel zwischen dem Aumacor und seiner Toch- 
ter, die sich standhaft weigert^ zu ihrem Vater und dem alten Glauben 
zurückzukehren. Ein Galgen wird errichtet, und eben soll Baufumes 
an demselben hochgezogen werden, da bemerken die Franzosen vom 
Turme aus die annahende Hülfe. Kampfesmutig gemacht durch diese 
unerwartete Unterstützung steigen sie auf ihre Streitrosse, die die Sara- 
zenen zurückgelassen ; und sprengen gegen den feindlichen Haufen 
hinaus. Ihrer Unerschrockenheit gelingt es, Baufumes noch zu befreien. 
Die Hülfe ist auf zwei Bogenschussweiten herangekommen, die Feinde 
bemerken sie und wenden sich erschreckt zur Flucht. Galerien und 
der Aumacor werden zu Gefangenen gemacht. Einem Kampfe zwischen 
Vivien und Bertram, den ersterer durch Bertrams Sarazenentracht ge- 
tauscht beginnt und dem letzterer sich nicht entziehen zu dürfen glaubt, 
wird durch Naimes noch rechtzeitig Einhalt geboten. IC42 — 1911. 

Grosse Freude des Wiedersehens zwischen Befreiern und Befreiten. 
Nubie wird als Braut Bertrams seinem Vater Bernart vorgestellt. Der 
Aumacor verweigert anfangs energisch seine Einwilligung zur Ver- 
einigung der beiden Liebenden, auf Nubiens Bemerkung aber, dass er 
sich ganz in der Franzosen Gewalt befinde und sich deshalb wohl oder 
übel fugen müsse, will er die Entscheidung von Aimeris Urteil abhängig 
machen. 

Eine Bote wird nach Salerie vorausgesandt, um Aimeri die Rück- 
kehr seiner Söhne (ausser Guibert), sowie die Ankunft der Gefangenen 
anzuzeigen. Mit Agaie reitet Aimeri den Heimkehrenden bis zu einem 
Fichtenwald zur Begrüssung entgegen. Galerien wird in den Turm ge- 
sperrt, der Aumacor um Nubiens willen ehrenvoll bewirtet. 1912 — 2959. 

Nun soll die Blüte des Liedes anheben, von der Befreiung Gui- 
berts, und wie er seine Gattin und die Herrschaft über Spanien wieder- 
gewinnt. 

Grosser Jubel herrscht ob des Wiedersehens in Salerie. Der Au- 
macor nimmt auf Aimeris Bitten mit Nubie und Baufumes die Taufe 
und verspricht Bertram als Schwiegersohn Cordres mit all seinen 
Schätzen. Darauf Vermählung Bertrams mit Nubie und grosses Fest- 
mahl. Aimeri giebt Befehl; sich am nächsten Morgen zur Fahrt nach 
Cordres bereit zu halten. Dann sucht er Butor nochmals zum Frieden 
zu stimmen; der besteht aber hartnäckig auf seinem Kampfe mit 
Guibert. 

Am folgenden Morgen Aufbruch nach Cordres. Schon von ferne 
erscheint die prächtige Stadt mit ihren hohen Türmen und herrlichen 
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Palästen. Der Aumacor preist ihren Reichtum und übergiebt sie Ber- 
tram: er selbst sei zu alt und habe nicht lange mehr zu leben, jener 
möge sein Lehen übernehmen um der Liebe willen zu seiner Tochter. 

Vor Cordres selbst angelangt finden sie die Thore geschlossen, und 
erst auf des Aumacors ausdrucklichen Befehl werden ihnen dieselben 
geöffnet. Drei Tage weilen sie in der herrlichen Stadt, dann ziehen 
sie mit 14000 Mann weiter nach Sebille. 2951 — 2239. 

König Judas hat den Lärm der anrückenden Truppen gehört. Mit 
Guibert tritt er ans Fenster und blickt hinaus auf die Ebene. Quibert 
erkennt die Franzosen und sein Gemahl Agaie. ,,Aimeri komme zu seiner 
Befreiung; gegen solch eine Menge könne sich Judas nicht behaupten; 
Sebille käme doch wieder in seine, Guiberts, Gewalt^. Wütend stürzt 
Judas auf Guibert, um ihn niederzustossen ; seine Barone halten ihn 
zurück. — Inzwischen schlagen die Franzosen ein völliges Lager vor 
Sebille auf. Aimeri lässt Butor vor sein Zelt rufen: dieser fordert 
immer noch den Kampf mit Guibert. Bertram stimmt dafür, den Kampf 
zu gestatten. Aimeri beruft eine Versammlung zur Entscheidung über 
diese Angelegenheit. Der Erzbischof Turpin giebt den Rat, Baldus als 
Boten nach Sebille zu senden. 2231-^2296. 

Baldus findet sich auf Aimeris Bitte sofort bereit, in Begleitung Ber- 
trams die Botschaft an König Judas zu übernehmen. Mit herben Vor- 
würfen darüber, dass er sich habe taufen lassen, wird er von diesem 
empfangen. Baldus entgegnet: Judas habe ihn vor Andernai schmäh- 
lich im Stich gelassen; alle seine Erben habe er dort töten sehen 
müssen und nur mit Mühe sei er selbst mit seinem Weibe entkommen. 
Gegen die Franzosen könne er nicht ausdauern im Kampfe, darum habe 
er sich taufen lassen. Er sei bereit, mit Wort und Schwert zu be- 
weisen, dass er in seiner Handlungsweise „plus leaus^^ sei als Judas selbst. 
Jähzornig wie immer will sich Judas mit der Lanze auf ihn stürzen; 
sein Kammerherr Brufebalt Josuant hält ihn zurück und mahnt ihn an 
die ün verletzlichkeit der Gesandten. 

Darauf nimmt Bertram das Wort und fordert Guiberts Freilassung 
und die Heransgabe von Sebille. Judas weigert dieselbe, rät dem Boten 
schleunige Umkehr, und als Bertram trotzdem standhaft bleibt, um seine 
Botschaft bis zu Ende auszurichten, droht er, Guibert am nächsten 
Morgen vor dem Thore aufhängen zu lassen. Erst als Baldus den Vor« 
schlag Butors zu einem entscheidenden Einzelkampfe mit Guibert vor- 
bringt, wird Judas gewonnen. Er bedingt sich Geiseln aus, die Besten 
aus Aimeris Stamm. Bertram verspricht ihm dieselben unter der Be- 
dingung, dass Judas ihm eine Unterredung mit Guibert gestatte, damit 
er sich von dessen Zustand überzeugen könne. Die Unterredung wird 
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gewährt. Guibert ist hocherfreut^ als ihm Bertram Kunde von dem in 
Aussicht stehenden Kampf mit Butor giebt. 2297 — 2482. 

Auf die Zusicherung sicheren Geleites nach Sebille zurück, falls 
seine Vorschläge bei den Franzosen keinen Anklang finden sollten, 
macht sich Judas sofort mit Baldus, Bertram und Guibert nach dem 
Lager der Franzosen auf. Wiedersehen zwischen Guibert und Agaie. 
Auf die Mitteilung von seinem Kampfe mit Butor drückt Agaie ihre 
Besorgnis aus: Butor sei ein tapferer und sicherer Ritter, der schon 
mehr als 20 Konige besiegt habe. Guibert stellt seine Sache Gott 
anheim. 

Judas ergeht sich in erbitterten Drohungen gegen seine Tochter. 
Von Baldus auf den Zweck seines Kommens hingewiesen, lässt er Butor 
holen und erfährt aus dessen eignem Munde, dass es mit der Forderung 
zum Zweikampf seine Richtigkeit habe. Dann sucht er Agaie zu be- 
stimmen, zu ihrem alten Glauben zurückzukehren und als Butors Gattin 
Königin von Afrika zu werden. Agaie weist ihres Vaters Ansinnen mit 
höhnenden Worten ab. Judas braust auf, aber Baldus beruhigt ihn mit 
der Bemerkung, dass er keinen Grund habe seine Tochter zu schelten : 
ein Weib nehme den, den ihr Herz begehre, und verachte jeden an- 
deren ; Judas solle darüber nicht den Hauptzweck seines Kommens aus 
dem Auge verlieren. 2483 — 2614. 

Die Bedingungen des Kampfes werden nochmals festgesetzt: der 
Sieger erhält den Besitz der Städte Salerie und Andernai, und ausser- 
dem Agaie zur Frau. Im Falle dass Guibert siegt, will Judas zudem 
noch seinen Glauben aufgeben. Die von Judas ausbedungenen Geiseln 
werden nach Sebille abgeführt. — 

Die Gegner rüsten sich. Agaie warnt Guibert, sich Butor zu 
nahe kommen zu lassen; wenn derselbe ihn mit seinen Händen er- 
griffe, würde er ihn unfehlbar töten. Der alte Aimeri spricht in kurzen 
eindringlichen Worten: 

beaus filz guibert, dist aymeri li uiez, 
hui vient li iors tu seras essauciez 
ou do trestout honis et uergoigniez; 
pause biaus filz do droit deu esaucier! 

Und jener spricht: 

biau sire volantiers. 

Damit sprengt er in die Schranken. Das Volk und Agaie eilen 
nach. Noch einmal tröstet Guibert zärtlich seine Gattin: sie solle sich 
nicht fürchten; heut werde sich zeigen, welcher Glaube der bessere 
(plus riche) sei, der an Gott oder der des Heidenvolkes. 



Digitized by 



Google 



— 16 — 

Inzwischen ist auch Butor prächtig gerüstet. Unter den Klängen 
der Musik und dem freudigen Zuruf der Seinen reitet er auf den Kampf- 
platz ein und höhnt seinen Gegner übermütig: lebendig werde er ihn 
fangen, um ihn in ein Verliess zu werfen und von Schlangen und an- 
derem Gewürm fressen zu lassen. 2615 — 2771. 

Während dann Guibert sein Gebet verrichtet, schleudert Butor ein 
Wurfgeschoss gegen ihn^ das seinen Schild durchdringt. Mit dieser 
hinterlistigen That ist der Anfang des blutigen Schauspiels gemacht. 
Die Lanzen brechen nach kurzem Kampfe; man greift zu den Schwer- 
tern. Auf dem Turme ist Mahomets Bildnis von den Heiden auf- 
gepflanzt: zu ihm betet Butor um Beistand. 

Agaie liegt auf dem Rasen hingestreckt und küsst den Boden und 
fleht zum Christengott, der Meer und Winde schuf, ihr Guibert im 
Kampfe zu schützen. Wenn er ihm seine Hülfe versage, werde sie nie 
mehr an ihn glauben. 

Guibert zerschlägt Butor den Schulterknochen ^ aber Butor ergiebt 
sich darum nicht. „Nie hatte man einen solchen Kampf zwischen zwei 
Königen gesehen". Butor war gross und Guibert klein, aber dafür ver- 
stand sich letzterer besser mit dem Schilde zu decken, und mit dem 
Schwerte wusste er sich wohl zu schirmen, wie es ihn Tritrans/ ein 
Bretone, an seines Vaters Hof gelehrt. Er verwundet Butors Pferd, 
beim Zurückziehen jedoch zerbricht sein Schwert und er behält nur 
den Griff in der Hand. Da unterdes auch sein Pferd von Butor zum 
Tode verwundet ist, schwingt er sich auf den Sand nieder. Er hat 
ganz seine Keule vergessen, die am Sattelbogen befestigt war; mit dem 
Schwertgriff allein in der Hand stürzt er sich auf Butor und bringt ihn 
beinahe zu Fall. Darauf kommt er in die grösste Gefahr, da ihm von 
Butor der Schild zerschlagen wird ; auch streckt ihn ein Schlag Butors 
fast zu Boden. Da, in höchster Not, wie er zu Gott und der hl. Jung- 
frau betet, wird er rückwärtsblickend erst seine Keule gewahr; er be- 
mächtigt sich derselben und nun gelingt es ihm leicht, Butor mit wohl- 
gezieltem Schlage zu töten. Freude Ägaies und Aimeris. Letzterer 
will alle Sorgen der Geiseln wegen selbst übernehmen, Guibert solle 
sich nur ruhen. Judas wird gerufen, um sich von dem Ausgange des 
Zweikampfes zu übezeugen, und zur Auslieferung der Geiseln auf- 
gefordert. 2772 — 2953. 
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Lautlehre. 

Bei der Anführung von Beispielen ist der einfacheren Uebersicht 
wegen vielfach von der Flexionsendung abgesehen und nur die Grund- 
form citiert worden. Ebenso sind verschiedenartige Schreibungen, die 
an anderer Stelle noch Erwähnung finden, vor der Hand immer un- 
berücksichtigt gelassen. 

Vocalismus. 
Vlglt. a. §.1 Für latein. a in offener Tonsilbe begegnet in der 
e-As8. und im Innern der Zeile neben e die Schreibung ei. 

In der Ass.: neis 454. 710. 1181. 1547. 2278. 2442 neben nes 448. 
remeis 674. 700. 1538 neben remes 1526. 1730. mal/eis 689 
neben mal/es 702. 803. 2468. 
Im Versinnern: neis 598. 599. remeis 75. mandeit 2947. repaleit 
2423. Auch oeis 1626. — 

freire 147. 534. 541, 549. 650. 739. 755. 819. 903. 982. 1101. 
1367. 1673. 1933. 2064. 2183. 2395. 2436. 2455. 2530. 2646. 
2673. 2677 neben frere 848. 994. 1820. 2140. 

Patrem ist bis auf zwei Fälle, vs. 2856 und 2892, wo es 
in der Form pere ausgeschrieben ist, durch die Abbreviatur 
j)e wiedergegeben: 148. 1015. 1080. 1951. 1955.2769. 2771, so 
dass nicht zu entscheiden, ob pere oder peire zu lesen sei. 
Matrem erscheint immer als me: 655. 1030. 
Infinitiv und 3. plur. perf. der 1. schw. Conj. zeigen kein 
parasitisches i. 
§. 2. Während sich in der Ass. entsprechend dem lat. Suffix 
-aticum (atj) bezw. lat. apj und adj nur die Endung -age findet 
{mesage 1976. ostage 1980. lignage 1986. barnage 1991. sages 1974. 
gage 1981), steht im Versinnern neben derselben Endung (vgl. barnage 
48. 341. 1000. 2928. vaselage 140. lignage Abi. 673) seltner die Endung 
-aige: bamaige 23. 1250. 

§. 3. Parasitisches i nach a auch sonst mehrfach in betonter 
wie in vortoniger Silbe: dairt 397. 2748 neben dart 368. 2346. 2356. 
2386. lai 101. 506. 1919. 2008 neben la 163. jai 2440 neben häufigem 
ja. — chaius 353 neben chaiis 143. chaiene 311. chaienas 1154. Guairin 
174. 534. 2646 gegenüber Guarin 1167. 1823. 2443. 2673. guairist 162. 
2130. 2822 gegen guarist 663. 2138. 2769. praierie 2238. 

§.4. vadit ergiebt va und vait: beide nur im Innern der Zeile, 
habet begegnet ebenso als a und ait In ai 808 ist wohl Abfall vont 
anzunehmen, da sonst ai'= a mit parasit. i für die 3. sing, nicht be- 
gegnet, lieber et s. §. 9. 
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§.5. Lat. alem erscheint als al und el. 

Nur el zeigen tel 361. 766. 1011. 1143 u. o. quel 120. 343. 974. 
1038 u. 0. el = alid 694. 723. Neben häufigem mal steht einmal mel 
1327 im Versinnern. mortal 1574 in a-Ass. gegenüber mortes 569. 
1544. 1779 in e-Ass. 

§. 6. Schreibung e für a in betonter Silbe vor s und r be- 
gegnet im Innern des Verses in es = habes 223. 1764. 2565. 2591. 
chers = carros 2157, vortonig in hermin 904. 1063. 2587. In a-Ass. 
steht 1169 eher (Antlitz). Aussprache e für a durch den Dichter be- 
zeugt das einzige armes in e-Ass. 1254. 

fidi 3. 513. 1169. 1801 und h^demens 958 sind wohl, wie die aus- 
geschriebenen Formen 9 z. B. hardi 2847, an die Hand geben, sämt- 
lich in hardi, hardemens aufzulösen. 

Statt eines gemeinfranz. e, gleichviel ob auf lat. e, i oder auf a 
zurückgehend, finden wir umgekehrt häufig a geschrieben: unter dem 
Ton in mat 483. maz 2511, vortonig in alundrelle 264. 1486. amaier 
1267. 1597. balzebu 1472. craez 2042. dahait 2150. trau 978 = tributum. 
vaer 2466, und besonders häufig vor folgendem r: sarpent 2814. sarre 
178. vares (varres) 445. 825. 1912. 2557. 2757, selbst wenn e und r 
zwei verschiedenen Wörtern angehören : saresbaldissent 2749 = se res- 
bald. — chamin 1351. 1357 neben cheminQA. 2022. chavüle 1146. chavox 
608. 1720 neben cA^oo; 463. 590. 11^1, f rarine 2141 gegenüber /resnme 
2728. hanap bl. 287 gegen henasl2b. manantlbl neben menunt2119] 
ferner ausses 1556. aust 1740. 2934. plaicst 839 u. a. m. 

Statt e = lat. a vor dem Ton haben wir zweimal i: gisoit 2928 
u. gitast 2787 neben jesir 1872 u. getoit 1511. 2011. 

§. 7. Vorton. o statt a in domage 1525. Domas 2622. 

§. 8. Anlautendes unbet. a ist abgefallen in mirable216A. 
2171. 

§.9. Lsit €L -^^ i = tr. SLi ist auslautend sowohl wie inlautend 
vor ein- und mehrfacher Konsonanz einigemal durch e vertreten: 
devenre 850. donre 904. laire 2073. et 729. 1672. avret 17. feret 2546. 
fere (inf.) 1471. mes 606. sevent 1110-^ vortonig: esselle2119, Hemon 664. 

Umgekehrt ist e durch ai dargestellt in aist 2551. fais[t] 1148. 
raine 329. 1321. regraite 2932. aichauguaitier 1354 gegenüber eschaurg- 
2333. aimaier 153 gegenüber esmaier 380. 744. 1342. 2730. 2756. 
aissies 227. vairai 1504. vairas 1369. vaires 660. 922, 2681. vairoies 
2479. 

Durch diesen Wechsel in der Schreibung und durch den Umstand, 
dass ai, gleichviel ob aus a -|- erweichter Gutturalis, so in plait 1499. 
forfais 1506. faire 276. 881. 1246. 1263. traire 283. aigue 253. aieve 
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1258, oder aus a + attrah. i, so in aire 306 = area, entstanden, ver- 
schiedentlich in e-Tiraden als Assonanzvokal sich findet, wird das 
Schwinden des rein diphthongischen Lautwertes und eine nach e hin- 
neigende Aussprache für diesen Diphthong wohl zur Genüge erwiesen. 

Durchaus nicht als dieser Annahme widersprechend braucht ange- 
sehen zu werden das Vorkommen von faire 1984, contra'ire 1990 und 
repairent 1979 in a-Ass. Es liegen uns in diesen Fällen nur drei 
weitere Belege vor von dem in §. 6 besprochenen, besonders vor r 
üblichen Uebergang eines e zu a. Unterstützt wird diese Erklärung 
der doppelten Verwendungsmöglichkeit des Diphthongs ai, einerseits in 
e-, und andrerseits in a- Ass., noch durch die Schreibung vars^ die drei- 
mal (711, 718. 1924) neben einmaligem vairs 590 begegnet. 

Möglich wäre es ja auch, für lat. ari -f- Voc. von vornherein die- 
selbe Entwicklung anzunehmen wie für lat. a Pos., also ohne Attrak- 
tion des i. Dann wären wir aber wieder gezwungen, für das oben er- 
wähnte aire (= arje, arre) den umgekehrten Uebergang von a zu e 
vor r zu constatieren, mvlA faire 1984 in a-Ass. nähme eine ganz un- 
gewöhnliche Sonderstellung ein. — 

Als Uebergangsstufe zwischen ai und e Hesse sich die Schreibung 
ei betrachten, die uns in seis 1036 und seit 317. 1022. 2391 gegenüber 
sait 1539 entgegentritt. 

oi für ai begegnet in oi (habeo) 221. 316. 755. oit (habeat) 1350. 
2272. soi (= sapeo) 869. 

§. 10. Aqua tritt in 5 verschiedenen Formen auf: aigue 196. 253. 
408. 1289. 1470. aive 351. 354. 1291. aieoe 1258. 1534 eve 1006. 1331 
und aie 112. 1408 (oie). 2095 mit fälschlich ausgelassenem v. 

Die Schreibung aieve (zweisilbig) lässt sich vergleichen mit la]aie- 
sier (dreisilbig) 214. detnoienent 25. amoienent 2177. croiera 1612. an- 
soies 625 und mit dem zweisilbigen saiesier im Po^me moral (s. Cloetta 
in RF m 50 u. 55). 

§. 11. Lat — ationem hat, wo es als Suffix gefühlt ist, statt 
-aison durch die Mittelstufe eisen, eson (diese wohl gegenüber der 
von Förster im Ch. II esp. XXXIV angesetzten Mittelstufe -oison an- 
zunehmen) -ison entwickelt: arestison 1069. 1076. delivrisson 585. 840. 
pamissons 480. venissons 124. 

§. 12. Lat. ani -f~ Voc. erscheint ausser in extraneus, das in 
der Assonanz sowohl (659. 667) wie im Versinnern (1982. 2207) als 
estrange begegnet, stets in der Form aigne. 

In der Assonanz: angraigne 661. bargaigne 665. conpaigne 658. 
663. Alemaigne 664. Bretaigne 662. Sartaigne 657. 
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Diesem aigoe entspricht aine in remainent 656: vgl. dazu A. Fleck, 
Der betonte Vokalismus einiger altostfr. Sprachdenkm., Marburg 1877, 
S. 19; Neumann, Altfr. Lautl. S. 49. 

Plaigne Ebene 660 = ^planea anzusetzen, vielleicht schon zur 
Unterscheidung von plaine = plßna (s. §. 16): vgl. Th. Pohl, Unter- 
suchung der Reime in Maistre Waces Rom. de Rou et des Ducs de 
Norm., RP II 619. 

Im Versinnern : aplaigne 608. conpaigne 1824. plaigne 266. plains 
2234 Ebenen = planum -f* s. 

In vortoniger Silbe ist aigne geblieben: conpaignon 419. 600. 838. 
conpaignie 651. 2608. 

§. 13. Ueber lat. an + Kons. s. §. 18. 

Vlglt. e. §. 14. e in offener Tonsilbe ergiebt oi. Statt 
dieses oi begegnet einigemal die Schreibung ai, so in conrai 1794. 
otrai 2563 gegen otroi 2582. sai 2841. veraies 988. alait 213. amenait 
2110. armaü 1181. commencait 59. getait 2011. laissaü 721. livrait 1932. 
parlait 1219. 2213. 2590. tranchaü 2858. 

An Futurformen auf -ois in der 2. plur. treten in der Assonanz 
nur auf randrois 530. perderois 531. raverois 2401. lairois 2837 gegen- 
über 8 Formen mit der durch die ^-Assonanz gesicherten Endung -es, 
die auch im Innern der Zeile weit überwiegt. 

§. 15. In der Behandlung von lat. e und i-f-gutt. c lässt 
sich ein eigentümliches Schwanken beobachten. In der Tonsilbe schei- 
nen i und oi sich gleichzustehen: pril639. 2190. otri 2299 gegen otroi 
2582, otrie 1951. reflanbie 2735 neben pecoie 2801. Ausser dem Tone 
dagegen hat oi entschieden den Vorzug: anploiet 1794. 1821. fianboiant 
2804. 2808. gramoier 1819. loier 1868. loie 1814. 1871 neben lies 136. 
noies = necatus 18, = negatus 217. noier 66. 1294. 1300. nec-entem: 
noiant (noient) 1091. 1404. 1412. 1566. 1975. 2563. 2818 neben nient 
1419. 1764. 2553. otroiomes 2662. paumoiant 1096. proiet 1826. 2051. 
proiere 2772. pecoier 1896. 

§.16. Freies e vor n (m) ist ai geworden in araine 1565. 
2237. Bains 12 (wie rains = ramos 1532). piain, -e: 76. 405. 975. 
1345. 1491. 2512. 2759. 2803. Dies ai ist vertreten durch e in chaiene 
(dreisilb.) 311. — oi begegnet in poine 1211. 1213. 1265. 1926. moine 
127. 355. 686. 798. moinent 25. 145. 256. 659. 2177. 

Aus dieser stammbetonten Form mit oi scheinen sich dann die 
Infinitiv- und Participformen mit o in vortoniger Silbe herzuleiten: 
7noner 790. 1682. 1694. mone 669. 797. 981. 1749. 1763. 2474 gegen 
mene 89. 517. 1815. 2280. 

2* 
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§.17. e vor n •+• Gutt. entwickelt sich in betonter Silbe zu 
ai: vaintre 565. vaint 2655. caint 2700. caignent 1184. cainte 167. 2084. 
destraignent 1653. Ausserhalb des Tones erscheint ebenfalls ai neben 
gleich häufigem a bzw. e: vainquera 2538. 2580. 2626. vainquerait 2272. 
2311 neben vancra 2473. vanquera 2145. 2433. vancu 2480. vencu 18. 
2927. 

In cainte 2084 wird durch die Assonanz Schwächung von ai in i 
gefordert (vgl. dazu Apfelstedt, Lothr. Ps. XXXIIl). In interessanter 
Weise stehen sich so sainz = sanctos 2500 in a- Assonanz und cainte = 
cinctam in i-Assonanz gegenüber. 

§. 18. in ebenso wie en vor folgender nicht gutturaler 
Konsonanz steht lautlich vollständig an -f~ gleicher Konsonanz 
gleich: vgl. die Tiraden 30. 36. 59. 65. 67. 71. 75. 

Für alle 3 Gruppen finden sich die beiden Schreibungen en und 
an unterschiedslos neben einander. Als besonders bemerkenswert seien 
erwähnt: bonemant 2504 gegenüber sonstigem -ment als Adverb -En- 
dung; pane = pennam 264, ferner tent 979 (so auch als Particip- 
Endung in chantent 1088. entrent 1099) und Ingleterre 29 neben Angle- 
terre 2186. — tranchant 170. 1390. 1440. 1444 wohl mit Hofmann, 
WArch n 133, = tranicantem zu setzen. 

AufiFallig konnte erscheinen, dass sich das Schwanken zwischen e 
und ä in der Schreibung bei verschiedenen Verben verschieden ver- 
hält. So hat descendre überall e bewahrt, entendre mit einem Aus- 
nahmefall {entandes 2170) ebenfalls, atandre zeigt nur Formen mit ä, 
von dem in zahlreichen Formen vertretenen rendre erscheinen die 
stammbetonten mit e (2 Ausnahmen bei 11 Möglichkeiten), die endungs- 
betonten mit ä geschrieben (2 Ausn. bei 14 Möglichkeiten), prendre 
hat abgesehen von prandre 209v nur Formen mit e aufzuweisen. Ob 
bei den 3 ersten der genannten Verben vielleicht eine Einwirkung des 
vorausgehenden e bzw. a als Schriftbild auf die Schreibung des folgen- 
den Nasalvokals stattgefunden hat? — Für das statt der diphthongi- 
schen Form in unserem Text ausschliesslich sich findende ans = antius 
begegnet, um das hier anfügend zu bemerken, nur zweimal die Schreibung 
ens 41 u. 2844. 

e vor n -f-Kons. -j- i tritt nur einmal in unserem Denkmal auf 
und zwar als ei: pr eigne 1081. 

In ä-Assonanz steht 2500 sainz = sanctos. 

§. 19. vlglt. e vor 1 und fi (Gruppen ilj, i 4- Gutt. -|- 1, i + 
g H- n) tritt in unserem Text unter dem Tone wie ausserhalb des- 
selben mit Vorliebe in der Gestalt ai auf: consail 291. 633. 636. 2073. 
2120. 2280. 2286. 2290. consaillie 83. 2268. comailles 1485. mervail 654. 
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742. mervailles 1512. 2919. mervaillox 1495. 1544. 1779; — aparailUe 
208. 215. 1793. 1796. 2650. availleroient 1151. vaillier 1927, flektiert 
solaz 187; — caigne 666 (in ai-Ass.). ensaigne 326. 1832. 1838. vb. 
saigne 21. ansaignies 2092 neben anseignies 1310. dainties 124. 

Neben ai und vereinzelt ei begegnet auch die Entwicklung oi in 
consols 2298. consol 296 und soloz 9 (soloz auch von Apfelstedt aus 
St. Bern., und consolz aus dem Lothr. Ps. belegt). 

In vortoniger Silbe erfährt jenes ai (ei) mehrmals Schwächung 
in i: avilleront 1150. an-signie- 1139. 2074. 2709. Hier sei im Zu- 
sammenhang erwähnt, dass die gleiche Schwächung von ai zu i auch 
in der lat. Lautgruppe an -f" i- haltiger Konsonanz zu Tage tritt: 
grignor 33. 36. 1912. 2860. 2909. — 

§. 20. Vor dem Tone hat vlglt. e, jedenfalls durch Einwirkung 
der benachbarten Konsonanz, Verdumpfung zu u erfahren in abuvrer 
113. afuble 732. ansument 2506. buves 1052. buvoit 1480. fumelle 288. 
prumier 126. 183. 1219. 1360. 1364. 1904. 2369. 2921. prumerain 1190 
gegen pr emiers 2358. 2364. depremerains 112. 

Vlglt. e. §. 21. Statt des von der Assonanz geforderten 
ie schreibt der Kopist e in darers 128 und es 220. 

§. 22. Das Imperfectum ert statt iert kommt nicht vor. 
Letztere Form findet sich neben weit überwiegendem estoit v. 2691. 
2743. ierent 1354. — quiert 2691 könnte qui ert sein, ist aber mit 
Rücksicht auf die beiden andern Stellen wohl als qu' iert zu fassen. 

§. 23. Zusammenziehung von ie zu i begegnet im Vers- 
innern in siele 288. 1164. 2115 neben siecle 1084. sient statt sieent 101. 
592. Umgekehrt liegt ie statt i vor in unbetonter Silbe bei gieron 302. 
Durch Kontraktion aus iei entstanden ist i in tigne 288 und 
vigne 245. 1333. 2947 im Versinnern, sowie in antir aus integrum 2878 
in i-Ass. {antiers 1343. 2922 in ie-Ass.). Auf gleichem Vorgang be- 
ruht die Erscheinung iu, die für gewöhnliches ieu (*ieiu) sich findet in 
trities 240. 250. 279 {trues wohl Schreibfehler). 316. Dagegen begeg- 
net 237 lems = leiues = Ilonas ohne Diphthongierung des 6; 6iu: 
eu wie in ^sieiut (sgquit): sieut, das neben siut erscheint. Diphthon- 
gierung des e ist auch unterblieben in de in ^-Ass.: 421. 433. 564. 
677 u. 0., in tenent 1148. 1655 gegenüber tienent 1149. 2812, und in 
crevent 7. Vgl. auch §. 21. 

§. 24. 6 vor Kons, (ausser 1) +Iergiebt i: 6?nc^ 2092. mi53. 
96. 273. 695. 737. 893. 1013. 1025 u o. mienuit 1657. demi 494. demie 
2780 gegen demeie 2792. anpire 2066. batestire 472. 752. 1206. 2064. 
2075. hermine 904. 1063. 2587. ivre 101. sire 630. 1628. eglise. 
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Vor folgendem 1 dagegen erscheint ie: mielz 54. 163. 179 in ie- 
Ass. Im Innern des Verses stets in der Schreibung miolz 158. 210. 
305. 778. 782 u. s. w. viel(z) 219. 426. 945. 1182. 1635. 1736. vielle 
1724. 

Vor dem Ton bleibt e: mellor 12. 15. 234. 544. 561. 733. 2053. 
2439. 2449. 

§.25. Vorton. e ist zu i geworden in alixandrin 2108. ligiers 
1692. 2445. parigal 1573. 

§. 26. Für eile bzw. el 2012 = illam findet sich zweimal die 
Form jlle 2725 bzw. jl 503. — virge 270 im Versinnem ist gelehrt. 

Vlglt. 1. §. 27. Lat. si ist immer durch se wiedergegeben. 
§. 28. ecce ibi 605 = ce, sonst ci. 

Vlglt. 0. §. 29. vlglt. tritt in unserem Denkmal in den 
Schreibungen o, ou^ eu und u auf. In der Assonanz herrscht o 
vor^ selten steht eu : corageus 3. 594. Im Innern der Zeile finden sich 

und ou ungefähr gleich häufig neben einander ^ doch durchweg nur 
nos u. vos; eu in prent 1969. 2279. 2443. 2846, u nur vor n in dunt 
54, vortonig in alundrelle 264. anuncier 2324. 

Bemerkenswert ist, dass vor r (in - orem) nie eu erscheint: immer 
seignor 16. 145. 611. mellor 12. 15. 234. 2439 u. s. w. 

§. 30. Bei oultre, das sich 336 neben oltre 112 und häufigem 
outre 328. 444. 828. 975. 1216 findet, wird man jedenfalls, wie Forster 
es für moult thut (ZOG 1874, S. 148), Einschiebung eines parasitischen 

1 anzunehmen haben. 

§. 31. Lat. ü Pos. diphthongiert nie zu eu: cote = cubitum 
2904. cort = currit 440. 832. cor (cort) = curtum 448. 454. 1181. 
2442. 2697. Jones 428 u. s. w. 

§. 32. süa zeigt neben häufigem soe, z. B. 404. 1957. 2608 u. o., 
einmal som 491. lüpus ergiebt lom 1533. 

§.33. sölus erscheint immer, selbst ohne nachtoniges e, mit o: 
sol 749. sols 229. sole 735. solement 820. 

§. 34. Ausser der Regel bat sich o entwickelt in der 
lat. Gruppe -orn: durch Assonanz gesichert torne 319. 332. 344. 
adors 601. 

§. 35. Dass lat. aut geschlossenes o zeigt, ist bekannt: ou 1091. 
1279. 2351. 2383. 2719. 2732. 

§. 36. Zu den Wörtern mit o hat sich, wie die Assonanz be- 
weist, auch h5mo geschlagen: vgl. homes 316. 342 on 849. 850. kons 
1041. Auch im Versinnem immer mit o geschrieben. 
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Ebenso bönus: 6on 168. 199. 1676. bans 364 und natürlich auch 
bone 2. 1189. 2791. 

§.37. Das unbestimmte on, das in dieser ursprüngl. Gestalt 
am häufigsten begegnet ^ hat sich durch die Mittelstufe en 462. 2738 
zu an entwickelt 561. 2035. 2879. 

Die gleiche Entwicklung weist non auf: durch neu 103. 104 zu 
nan 321. 411. dant = dominum 5. 339. 422. u. o. Ebenso haben 
wir in vortoniger Silbe statt volontiers — volantiers 87. 1811 u. volantes 
815. 1775. damoiselle 1008. 1626. 2090. 

§.38. Vortonig hat sich o erhalten in roown601. roogntel813. 

§.39. -]- aus erweichter Gutt. entstandenem oder aus 
der folgenden Silbe attrahiertem lat. i ergiebt oi: acointier 
(= ad-cögnitare) 236. 2353. 2657. conoistre in sämtlichen Formen. 

foisson 1048. moissons 1486. poisson 1040. 1225. 1588. angoisse 309. 
froissa 1154. agenoille 1457. agenoilUer 2887. genoillons 1047. moillier 
51. 78. 1303. 

Joint 2869. point = pungit 2027. 2841. = punctum 735. poing 129. 
170. 301. 440. 463. 495. 1814. 1854. poigniere (poigneor) 6. 1122. 1130. 
soing 462. broigne 2790. vergoigniez 2719. 

Ebenso erscheint mönachus, da 9 vor n zu 9 wird, als moines 295. 
Wenn hier im Anschluss noch oil 2929 (= öculi) und oilz 2168 (= 
öculos) erwähnt werden, so geschieht das mit Rücksicht darauf, dass 
ein durch die zahlreicheren Stämme auf -ucuU begünstigter Uebergang 
von 5culum zu üculum nahe zu liegen scheint. Die häufigere Schreibung 
ist iolz 494. 509. 571. 590. 711. 718. 1813. 2867. 

§. 40. oi ist zu reduziert in besogne 317. roognies 1873 
und in glore 1375 neben gloire 2771. 

üeber Picadoine u. Sidoine in 9-Ass. s. §. 48. 

Vlglt. 9. §. 41. vlglt. 9 erscheint, abgesehen von recetdt 837 
= recoUigit, stets als geschrieben: dos 1188 = clavos. enclos 1468. 
povre 2088. Pol 2933. 2946. sor 1419. Zu P9U und pqi — ersteres 
2939 in der Assonanz und 149. 1566 im Versinnern, letzteres 882. 1085. 
1246. 1744. 1827. 2589. im Versinnern — s. Cloetta, Poime moral, S. 70. 

Zu 9 hat sich auch föris geschlagen, das in der Assonanz 524. 
2929. 2931 auftritt. 

§. 42. Lat. 5 in hoch toniger Silbe wird im Innern der Zeile 
wiedergegeben durch 0, ue, eu: 

foris: fors 179. 230. 365. 392. 393. 418. 877. 891. 900. 939. 940. 
985. 1068. 1072. 1088. 1554 1716. 1726. 1788. 1834. 2379. — fuers 
1701. — feurs 891. 897. 1712. 2054. 
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fÖcum: nur feu 783. 2567. 

jöcum: mxT jeu 2680. 

löcum: illoc 1451. üloques 2bU. — llleuc 202L leu94:l. 2502. 2535. 
milleu 323. 

söcrum: seure 606. 

bör (aus bona hora): buer 185. 1548.2115 (*' 249. 1591 mit 
Schwächung in e?). —- beur 763. 

cor: cuer(s) 303. 515. 516. 1598. 2167. 2589. 2611. 2631. 2692. 
2847. — (cor 2041? in Aas.) 

söror: sor 875. 1267. — suer 924. 

döl —: nur deul 35. 647. 661. 1248. 2475. 

est opus: esteut 1962. 2472. 

cömes: cuens 393. 538. 541. 1116. 1210. 

böves: bues 1661. 

apud höc: avoc 859. 934. 979. 1196. 2355. 

colöbras: colovres 689. 690. 743. 1483. 2766. 

§. 43. trover zeigt, abgesehen von dem conj. truisse 821, nur 
Formen mit o, keine Diphthongierung zu ue bezw. eu. potes^ po- 
test sind wiedergegeben durch pues 565. 1314. 1997. 2241. puet 140. 
405. 487. 584 u. s. w. In der 3. pl. puent steht u = ue: 742. 1250. 
1519. 2602. Das Perf. potuit erscheint nur als pot 262. 475. 940. 
1535. 1898. 2831; habuit dagegen ist durch out und ot vertreten, 
ebenso sapuit: sot 1030. 1537. 2853. sout 2854. Im Plur. sind porent 
und orent die einzigen Formen. 

§. 44. Schwächung zu e begegnet in ves 805. 961. 1624. 2446 
gegen vem 1947, in velt 814. 1080. 2242 gegenüber häufigem volt^ und 
in ques 899, da ques = cues nicht anzunehmen ist (s. Förster, Cliges 
S. LXm). 

§. 45. Ö + i stellt sich als ui dar: 

apuies 50. apuia 2728. bruület 1658. cuisses 400 = coxas. nuit 160. 
1251. 1657. hui (ancui) 271. 276. 816. 1373. 1417. 1525. 1803. 2052. 
2479. 2546. 2634. 2681. 2718. 2818. puis 1. ind. 85. 160. 577 u. s. w. 
pulst 3. conj. 452. puissent 104. puissant 1087. jpms = postea 166. 199. 
250. 1390. 2889. tuit 74. 76. 101. 158. 551. 693. 698. 949. 1054. 1141. 
1292 u. s. w. Zu diesen Wörtern tritt auch buies 2574, da sich o vor 
unmittelbar folgendem j in 9 verwandelt: s. WArch IV 120. 

Eine vereinzelte Ausnahme von dieser sonst streng einheitlichen 
Schreibung stellt poi 1450 = pödium gegenfiber den oben genannten 
Ableitungen dar. 

§. 46. Verkürzt ist ui zu i in videra 2796 = * vocitare (vgl. 
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Rom. IV 256 flf. IX 624, ZRP II 169) und in wideroie 1171, wofern 
hier nicht w = vu anzunehmen ist. 
§. 47. au + i = 9i: 
poi: 8. §. 41. joie 25. 521. 533 u. s. w. noise (= nausea) 361. 385. 
2235. — joiant 105 u. o. noisier 1326. 

§. 48. Dieses 9! ist auf o reduziert m pou: s. §. 41, und 
so auch wohl in joie 2196 in 9-A8sonanz : über anzusetzendes J9e vgl. 
Jos. Kehr, üeber die Sprache des Liyre des Manieres, Köln 1884, 
S. 24. In derselben Assonanz finden wir auch Picadoine 2208 und 
Sidoine 2209. 

Vlglt. n: §. 49. Für die endungsbetonten Formen von fügire 
sind die mit jotacistischem I von denen mit vokalischem i zu scheiden : 
fo'ir 235. 1449; ahir fuies 205. 

§. 50. Lat. ü-|- n ergiebt beständig on in cha8con(s) 175. 1275. 
1399. 1460. 



Einfluss eines folgenden 1 auf vorausgehendes lat. e and i. 

§.51. in illum erscheint ausser in der gewohnlichen Form el 
als ou und 0: 

el 984. 1144. 1355. 1468. 1510. 1517. 1711. 1741. 2017. — ow262. 
267* 369. 519. 570. 1301. — 323. 352. 944. 1099. 1114. 1571. 1572. 
1579. 1583. 1789; vgl. hierzu die Kontraktionen nelj no, selten nou, 
jelj jo u. seif so. 

-illos ergiebt ebenso om 274. 787. 956. 2333, ox geschr. 26. 
chevox 463. 590. 608. 1720. chevos 1781. Daneben aber auch aus 122. 
788. 1283. 1786. 2062. 2507. as 1582. ecce-illos = caws 208. 2241.2450. 
ceaus 1695. ceas 2250. 2602. 

§.52. Suffix-ellum -f" 3 s^^Ut sich meist als eaus und iaus 
(ias) dar: 

beaus 739. 819. 848. 903. 1285. 2717. biaus 228. 268. 1101. 1324. 
1649. 1937. 1946. 2327. 2476. 2720. 2922. 2937. 2940. mentias 2587. 
Vereinzelt oisels 1485 in e-Ass. 

Ohne f lex, s: bei 1512. u. ö. poitrel 2862. poitriau 1409. helme 
1252. hiaume 439. 1714. hiame($) 1183. 1601 ; 255 ist helmes zu schrei- 
ben ; tarne 166. 194. 354. Villiaume 1488 im Versinnem ; die Assonanz 
fordert überall die Auflösung Guillelme. 
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Eonsonantismns. 

Gutturale Konsonanten: 

C. §. 53. Lat. und deutsch, c vor ursprüngl. a erscheint 
durchgehends als französischer Zischlaut in der Schreibung ch, gleich- 
viel ob a zu e bzw. ie übergetreten ist, oder ob es sich in seiner ur- 
sprünglichen Gestalt erhalten hat. 

Ausn,: def 1813. fresce 2021. vaques 1661. — candelabres 2113 
ist gelehrt. 

§ 54. Lat. cvoreundi-|-Rons. erscheint als palatales c 
(9) im Wortanfang und nach vlglt. Konsonanz in der Schreibung c. 
Einige AusnchmeföUe s. §. 57. 

Vor dem Accent nach schon vlglt. vorausgehendem 
Vokal zeigt sich s und ss: 

s in cuisine (= *cocinam) 898. damoiselle 1008. 1626. 2090. mctsel 
1504. oiseUs 1485. 2799. voisin 551 ; ss in luissant 1452. 2809. plaissir 
543. 554. 

Ausl. _!_ cem wird s: crois 817. 2892. /o/s 1156. pais 541. 611. 
618. vois 59. 118. 146. 204. 469. 1391. 1605. — trelise 2734 von trelis 
gebildet. 

§. 55. Lat. c vor e und i -|- Voc. wird c: 

arcon 2704. 2899. face 81. 415. facent 963. France 208. Grice 
2092. onces 324. pelice 896. pelicon 1063. place 79. troncon 438 = 
*truncionem. 

Hieran schliessen sich an arcevesques 11. 2079. 2292. 2700, brace 
1134. anbracie 1103. bracie{e\ 2778. macon 1471 = macionem oder 
maccionem ? 

Einmal erscheint sc in foesces 913 = focacias. 

Ausl. ^ cium: laz 2616. las 1714. Dazu lace-nt 1183. 2699. 
2735. 2918. lade 166. 1252. 2616. bras 129. 149. 495. 837. 1111. 1207. 
2904. 2910 u. ö. Nach urspr. Konsonanz: chauz 1565 = calceum. 

§. 56. Gleiches Verhalten zeigt die Lautgruppe ti -f- 
Voc: 

aucor 204:1. 2047. chaceldQl. chacent pt. prs. 1416 (chachant 1M5 
vielleicht unter Einfluss des darüber stehenden tranchant oder infolge 
Verwechslung mitcachantP). chancon 602, 2052. cheveciers 1284. fronce= 
frontiat 599. halce 896. 909. manconge 2005 = mentitionea. mace 2703. 
2871. 2899. 2913. reancon 544. 584. 1081 u.a.m. Ausnahmen s. §.57. 

et 4- i Voc. ebenfalls = c: beneicon 846. 852. lOld. facon 589. 
610. 836. directiare, das in den endungsbetonten Formen nur c auf- 
weist, — so drecie - 1843. 2265. 2892. dreca 833. 835. 2572 — , er- 
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scheint in den stammbetonten Formen nur mit sc: redresce 2013. 2489. 
2615. drescent (se drescent für das falsche dresoe se zu lesen) 1410. — 

Ausl. _L tium = s: palais 10. 628. 769. 897. 966 u. o. tapi8 
2107. 2282 = Tanhiov (vgl. Horning, Zur Geschichte des lat. C vor E 
und I im Romanischen, S. 23). 

§. 57. Im Anlaut^ sowie inlautend nach Konsonanz (n) findet sich 
palatales c vereinzelt durch s wiedergegeben: sam = ecce 
illos2241. 2450. se fürce 634 sigles = cjcIbls 632. 914. 2061. chan8on2. 
ronsine 1661. Fast ausnahmslos s in ansois 625. 681. 1088. 1552. 
1837 gegenüber ancois 1271. 

§.58. z erscheint inlautend nach n in donzell508y zwischen 
Vokalen in den bekannten Wörtern ctsaze 2119. jazerant 2931. pcUa- 
Zins 1437. 1451. 1458. 2492. sarrazine 737. 746. 762. 893 u. s. w. veziez 
47. 93. 191. 

§. 59. Das ti der lat. Gruppe— atiön- wird meist durch ss 
dargestellt : 

delivrisson 585. 840. pamissons 480. poissons 1040. 1225. 1588. 
raisson 540. 843. 847. 856. 1071 u. o. araissone 314. traisson 853. 1082. 
venissons 124. Dem gegenüber arestison 1069. 1076. 

§. 60. Lat. -itium, — itiam: 

coardise 2782; daneben coardie 642. 2676. commendise 1956 u. 
commendisse IbS; daneben commandie 1962. justise 640 n. justice 2085. 
proesce 2754. 2847. servises 997 gegenüber sonstigem servisse 473. 995. 
1821. 2248. vice 1022. 

§. 61. Lat. c vor den dunklen Vokalen o und u bleibt 
gutteral und erscheint ausnahmslos in der Schreibung c. 

Vor rom. e und i wird mit alleiniger Ausnahme von receult 
837 = recolligit gutturales c durch qu vertreten, so in arcevesques 11. 
2079. 2292. 2700, in ques für queus 899 und in anqui = eccu' hie 66. 
1790. 2283. In letzterem Worte scheint ursprünglich steigender Diph- 
thong und darnach Verstummen des u angenommen werden zu müssen, 
da sich cu mit lautendem u sonst nie durch qu vertreten findet: cui 
1967. 2112. 2113. cuit = *cagito 163. 1805. 2211. cuida 1891. cuidevet 
1888. cuisses 400. cuisine 898. ancui = hanc-hodie 816. 1373. 2479. 
2546. 2634. 2681. häufiges cuens u. s. w. 

§. 62. Uebergang von c in die Media findet sich vor fol- 
gendem 1 und r in sigles 632. 914. 2061. grapaus 690 neben cra- 
paus 703. 

§. 63. Inlautendes lat. gutt. c zwischen Vokalen ist als 
g erhalten in segur-s 262. 1871. 2390. 2424. 2433. 2530. 2538. 2543. 
2711 gegenüber einmaligem seurs 2425. 
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§. 64» Ausl. c vor flexivischem s fallt aus: 

blans 964. 1115. 2304. /ans 678. 111^. frans 147. 360. 1774. 1820. 
Sans 467 (oder = 8en8umP). Ions 492. — haubers 255. Turs 1441. 1463. 
— dus 360. 1672. 1904. 2523. 

§. 65. Ausl. Outturalis ist nach n erhalten in fanc 1572 = 
fange. lonCy selonc.196. 252. 253. 909. 1431. 2023; abgefallen in jon 
1060. 

Q. §. 66. Lat. qu behält vorrom. iund e seine Schreibung 
qu oder q. 

Das u ist jedenfalls verstummt; Ersetzung des qu (q) durch k 
findet sich indessen nur sehr vereinzelt: ki 1161. ke 1301^ sowie ki 
2952 und k^en 2953 in den letzten , von anderer Hand geschriebenen 
Zeilen. 

Vor rom. a und o erscheint q(u) meist als gutturales c: 

cant 140. 152. 390. 418. 426. 440. 448. c'an 2950. c'ans 537. car 
249. 315. 541. c'aves 425. c'autre 266. cartier 169. 1828. 1831. 1853. 
chascons 175. 1275. 1399. 1460. c'onques 424. co = qui lo 1366. 1533. 
2500 (dagegen qu'ou 262 = qui ou). escartelee 2929. secance 2736. 
Doch qu in quart 379. 2227. quarres 495. 1187. quarret 1473. 1484. 

X» §. 67. Lat. X, einerlei ob ursprünglich, oder durch 
Umstellung von sc zu es gewonnen, ergiebt ss: so in sämt- 
lichen Formen von laissier bis auf laisierent 2252 u. laise 2951 (s hier 
wie häufig für ss); ferner in esselle 2779. moissons 1486. Letzteres 
Wort kann sich jedoch auch direkt, ohne vorangegangene Umstellung 
aus müsceones entwickelt haben. 

X ist geblieben in alixandrin 2108. 

Deutsches sk erfahrt keine Umstellung, sondern wird zu seh 
(ch): eschine 21 AI. lasche 273, lache dOl.fresche 2021 (hs. hat fresce). 
2223. 2282. 

G. §. 68. Vor ursprüngl. dunklem Vokal, der sich erhalten, 
ist g zu j geworden: 

jael mO. janbes 591. 1021. 1208. 1572. 1905. 289S. jau 1088. jave- 
los 2347. joie 25. 26. 1038. 1664. 1992. joiant 105. 

g präsentiert sich als c in Sarracoce 261. sarracocois 2828. 2830. 
confanon 171. 1188. confanonniers 201. 1377. 

Vor zu e oder i übergetretenem a erscheint g: longement 
805. 961. 1033. 2191. gentes 56. 124. Gironde 339. 

§. 69. g vor ursprüngl. hellem Vokal wird in der erdrücken- 
den Mehrheit von Fällen durch g wiedergegeben; durch j (i) nur in 
jenos 2887. janres 2260. jantis 925. 2615. jeldon 1055. borjois 2189. 
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§.70. Ausfall von g vor n liegt vor in dine 2091 gegenüber 
dignes 19. renS 2116. pimant 55. 1108, pismant 123. Zu dine vgl. afr. 
orine und sine = signum in Geste de Li6ge II 5925. 

J. §.71. Lat. j vor rom. a, o und u bleibt in seiner Schrift- 
gestalt bestehen. 

Vor rom. e, ie und i begegnet es meist als g, nur vereinzelt 
als y, jerrai 2531. jesir 1872. 

H. §.72. Lat. an laut, h ist teils erhalten, teils unterdrückt. 

Unetymologisches h liegt vor in hals 1531. haute 299. 1379. 
honcle 2321. honques 668. 734. 1009. 1030. 1062. 1128. 1471. 

Deutsches anlaut. h bleibt meistens bestehen; unterdrückt ist 
das h in iame 166. 194. 354. auherc 166. 180. 325. 370. 

Dentale Konsonanten. 

T.D. §.73. Erweichung der Tennis zur Media liegt vor in 
adors 601. dans = tempus 2861. 

§.74. Auslautende Dentalis ist nur zweimal durch c ver- 
treten: in entenc 641 und branc 2905. 

§. 75a. Ausl. lat. t, d, gestütztes wie isoliertes, wird 
nicht mehr gesprochen. BetreflFs der Schreibung besteht ein gleich- 
massiges Schwanken, indem sich von demselben Worte bald Formen 
mit t, bald solche ohne t finden; so steht /oe^ 316. 1079. 1269. 2400 
neben foi 930. 950. 951. 1609. 1615. 2410. 2839. nevot 223. 2025 neben 
nevo 1838. piet 1791. 1815. 1845. 1870 neben pie 1788. pretMX) neben 
pre 2897. prout 606. 613. 764. 2654 neben prou 501. pretd 1823. 1969. 
2279. 2443 neben preu 2846. ravoit 365 neben ravoi 359. ai 808 für 
ait. fu 493 neben sonstigem fut. 

Nach vorausgehender Konsonanz: cor in der Verbindung cor neis 
448. 454 u. 8. w. neben cort {.j . ganbais cort) 2697. ier 2743 == iert. 
par 2403 = part. Endung -on = ont 384. 1664 u. ö. fores 2023. 
fais 1148. 

Infolge dieses Verstummens von ausl. t tritt dasselbe dann andrer- 
seits zuweilen, besonders nach n, in Formen an, wo es etymologisch 
unberechtigt ist: giteront 484 und verront 489 für die 1. plur. — dont 
1623. 1719 = tunc oder donique , während 1649 don = deunde steht. 
dan^= dominum 5. 339. 422. 1133. 1932. 1936. 1998. 2025. 2496. 2797. 
fut für die 1. pers. 2925. cuidevet ebenso 756. gist 2. sing, imperat. 
2942 u. a. m. 

§. 75b. Das t der 3. sg. praes. der 1. conj. ist bewahrt in 
apellet 730. enchaucet 183. 2883. redoutet 672. 1985. Nur apellet ist 
einigermassen durch das Metrum gestützt, doch vgl. 849 apelle l'on. 
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Das t der Participial-Endungen ist noch bewahrt in folgen- 
den Fällen: 
nach e (ei)^ ie: anploiet 1821. aparaüliet 215. 2650. bristet 2833. 

deloiet 1871. escorciet 2917. laissiet 1981. 2277. 2377. 2483. 

2547. mandeit 2947. monet 2724. noielet 438. proiet 1826. 

recerchiet\9>^l. repaleit 2A23. tranchiet 311, 28&2. vailltet 2920. 
nach i: garnü 986. saissit 1387. 1874. 2132. porit 525. 678. 
nach u : but 1224. corut 1928. secorruf 384. crew^ 1476. /andw^ 1866. 

2867. issut 393. 645. 1600. 1652. 2517. 2520. menut 717. jpa/^- 

dut 2704. 2)erc;w^ 521. 2598. randut 349. ^enw^ 2519. 

§. 76. t; d -|-~ 8 giebt gewöhnlich s; nur verhältnismässig selten 
begegnet z und zwar nie^ ohne dass die entsprechende Form mit s zur 
Seite stände. 

st -4- s zeigt s und z zu gleichen Teilen: /ms = fustes 138. 1152 
und OS = hostes 252 neben oz 2240. 2249. 2943. 

S. §.77. Tönendes s zwischen Vokalen ist häufig in der 
Schrift durch ss vertreten. 

Neben Formen mit gewöhnlicher Schreibung wie baisoient 2587. 
guise 727. 2814. mise 1004. 1014. 2744. osa 720. osassent 159. osoie 796. 
oseroient 158 stehen assisse 33. 2059. 2737. 2746. avisson 1598. baissier 
küssen 150. haisse 482. 2820. devisser 111. devisses 2652. foisson 
1048. guisse 617. 946. 1214. 1368. 2739. misse 1021. ossoies 563. 
passe 1728. 

Verbalflexion : ^ssew^ (pf.) 66. 

Einmal findet sich s durch x vertreten in maixon 1581. 

Umgekehrt erscheint tonloses s zwischen Vokalen oft durch ein- 
faches s bezeichnet: 

asaillent 1496. 1519. 1545. asalt 1526. 1544. 1564. 1700. 1730. 1779. 
1787. ases 1325 neben sonstigem asses 689. 726. 920. 943. 955. 980. 
asist 539. 2283. fose 1523 neben häufigem fasse 1521. 1571. 1579. 1704. 
groses 1896. pasage 253. paser 313 neben passer 990. 

Verbalflexion: disises 854 neben -isses 756. swsen^ 784. 

§. 78. Statt eines anlautenden s zeigen c: cavent 1437. 
ca^57^^ 666. ci = sie 357. can ce 2629. co == se lo 68. 

§.79. s vor Konsonanz ist verstummt. Beweis dafür ist einer- 
seits das Fehlen von etymologischem s in abame 701. aimaier 153. 
1267. 1597. ante 202. batetire 472. eine (= * cicinum) 900. 903. 910. 
craitre 317 neben craistre 244. demesures 573 neben desmesures 2287. 
ec«^ 1389. egarder 1680 neben esgarder 1685. graille 716. inellement 
117. 1105. 1118. 1434. 1447. 1465. 1994. 2340. 2457. 2902. 2816. («7n. 
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1274 1900 = isn. ?a lesen, da Verwechslung von 1 und s in der Schrift 
in unserem Denkmal häufig), manade 2501. 2511. meimes 1007. 2446. 
pamissons 480. rene 307. 329. 351. 389. 1654 neben resne 273. trite 701 
(La Curne belegt tritesce neben tristesse aus Ghron. de Nangis); — 
andrerseits das Einschieben von s vor Konsonanz in Fällen^ wo es ety- 
mologisch keine Berechtigung hat: alondresles 1486 gegen alundrelle 264. 
chaspe 1236. croste 1850 neben crote 1724. croute 1178. pismatU 123 
neben pimant 55. 1108. susperbes 1262. 1270. torst 446 neben tort 2255. 
trestis 710. voste 1149. 

§. 80. Im Auslaut nach n tritt fast durchweg s an als 
flexivisches Zeichen^ wogegen nach 1 nur z begegnet: 

Ions 492. pens 370. pons 31b, _poens 170. 440. 463. 468 nehen poinz 
129. 495. Auch san (so 1109. 2948) = sine erscheint mit dem ad- 
verbialen s nur in der Form sans 106. 735. 1109. — mielz (miolz) 54. 158. 
179. 210. 305. iolz {oilz) 482. 494. 509. 571. 590. 2168. filz 471. 751. 886. 
930. 1594. 1597. 1937. 1946. 2006. 2360. 2371. 2717. 2720. 2922. 2937. 
2940. vielz 1736. 

§. 81. Ausl. s nach n ist verstummt; daher zahlreiche 1. plur. 
praes. auf -on und -ont, s. Formenlehre. 
Nach r ist s abgefallen m for 2931. 

§.82. s ist zu r geworden in/ranne 2747 = *fraxinam, während 
fresnine 2728 = *fraxininam. 

Liquide Konsonanten. 

L. §. 83. Neben gewöhnl. geminiertem 1 erscheint in 
den gleichen Wörtern ebenso oft einfaches 1: ele neben elle^ 
cele neben celle. file 639. 1020 neben fille 558. 729. sale 725. 736. 
892. 917. 2107 neben salle 2094. Sebile 646. 2234. 2251. 2314 neben 
Sebille 638. 2231. 2261. 2306. vile 645. 2508 neben ville 627. 

Umgekehrt neben häufigem parole : parolle 1966. 

§. 84. Vor flexivischem (und anderem) s wird 1 gewöhn- 
lich nicht vokalisiert, sondern fällt aus: 
nach a: as (dat. plur. des Artikels) 91. 97. 255. 1254. 1440. 1462. 
1645. 1787. 1905. 1929. 2157. chevas 180. 344. 348. 353. 364. 
396. 2785. loias 1576. mos 1877. poignas 1520. vasas 1200. 

Ausnahmen: 1 ist geblieben: bals 2543. poignals 1568. 
1 ist vokalisiert: aus 255. 389. 1215. 1561. 1645. 2111. 
baus^lll. ^ea2tö2384. mau$ = malleo8 
1152. saut = salv't 2368, 
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Ueber das Pronomen aiis, as und caus, ceam, ceas u. a. vergl. 
§§. 51. 52. 
nach e (ie): anges 156. 1858. mortes 569. 1544. 1779. natureß691. 
tes 184. 706. 1394. 1524. ~ des 1893. 

Ausnahmen: oisels 1485. Beachte tex 207. 600. 2355, 
immer vor Zahlenangaben in der Bedeutung 
^ungefähr, gegen". 

nach i: gmtis 147. 393. 470. 824. 895. 916. 925. 970. 1040. 1228. 
1921. 2615. 

nach o: C08 = cols 1186. 1853. dos 2938. jenos 2887. vosist 267. 
Ausnahmen: sols 229. volsist 1716. 

nach u: nus 245. 318. 1041. 1667. cuvers 290. 315. 338. 

Neben deuls 476. 479 steht endlich auch dem 467. 

§. 85. 1 fällt auch vor anderen Konsonanten aus: 

cop = colp 1454. 1867. 1897. 2830. 2889. 2890. cos (= colps-cops- 
cos) 1883. 1894. 1902. 2828. 2832. cochie 149 neben Formen mit er- 
haltenem 1. sodor 2017. So auch wohl immer Guibert zu lesen; in 
vs. 2054. 2129. 2143. 2148. 2236. 2239. 2253 scheint der Schreiber aller- 
dings durch einen übergesetzten Accent die Aussprache Giubert an- 
deuten zu wollen. 

Angeführt sei hier auch das Schwinden des vokalisierten I nach a 
in Bafumes 770. 1573. {h)iame 166. 194. 354. 1183. 1601. pafonniere 
112b, dem die Setzung eines nicht etymologischen u nach a in Aufrique 
2593. 2634. eschau-, aichaurguaitier 1354. 2333. gaugh 1366. 1375 
gegenübersteht. 

§.86. Ein parasitisches! findet sich eingeschoben m faulde- 
steul 1007. faulcons 1924. ovltre 336. 

§. 87. 1 ist in r übergegangen in twwrs 1348. 2178. 2244. 2518. 
principer 769. 966. anconbr- 130. 164. 190. 229. 244. 412. — garasis 
2335. garisie 2590. 

§.88. Ausl. 1 ist abgefallen in oste 684. 691. seignori 2104. 
2121, sowie mit Ausnahme von il les 98 regelmässig in dem Pronomen 
il vor einem mit 1 beginnenden Worte : 82. 88. 137. 216. 358. 815. 878. 
889 , vor s 1003, vor f 2491. Umgekehrt steht il für i 460. 2327. 

B. §. 89. Neben etymologisch begründetem geminier- 
tem r tritt einfaches r auf in wechselndem Verhältnis bei den ver- 
schiedenen Wortern. 

Verdoppelung von r in Fällen wie arrestonner 1232. arrire 1019. 
U.S.W. = a rest., a rire ist häufig. 
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§. 90. r ist einigemal ausgefallen: aier-es 116. 136. 197. 
206. 213. 250. 293. 387. 1116, 1123. 1200. 2354, und so besonders vor 
folgender Konsonanz: abolestriers 2202. aichauguaitier ISbL anves 26A8. 
chatremer 675. gas 1163. hadis 2876. mabre 696. 828. 1473. maherin 
1203. paler 1759. 1765. repaleit 2423. po{u)fie 649. 765. 

§. 91. Methathese von r liegt vor in prevee 901 (neben ^e- 
vree 911). 

§.92. r ist zu 1 geworden in alundr eile 264,. 1486. chanbellan 
1807. contralie-nt 514. 1642. palefroit 1348. 1848. Sulie 1971. 

§. 93. Eingeschoben ist nicht etymologisches r nach 
Dentalen, besonders nach st: alundrelle 264. 1486. baldre 716. ce- 
lestres 268. 275. 872 u. 5. escientre 905. honestre 272. vostres 1474 = 
Voltes (voste für volte 1149). So auch in dem häufigen Cordres (= 
Cordubam?): daneben dreimal die Form Cordes 1333. 2110. 2125. 

M.N. §. 94. Geminiertes m statt des einfachen m in 
Bomme 346 {Borne 155). 

Umgekehrt häufig einfaches m und n an Stelle von mn und von 
geminiertem n : ferne 1083. pane 264. 

§. 95. Auslautendes m wird zu n: 

ain = amo 501. 606. 1785. 2826. con 709. 728, und so auch wohl 
immer das Zeichen 9 aufzulösen, crien 1333. non (wo) 16. 218. 730. 
839 u. ö. son = summum 493. 495. 

Einzige Ausnahme: plom 1475. 

§.96. Vor folgendem b (auch dem vor 1 und r eingeschobenen), 
vor p und t geht m gleichfalls in n über: 

conbe 313. janbes 591. 1021. 1208. 1572. 1905. 2898. ensanble 698. 
788. 790. 829. 860. 1182. sanbl- 194. 299. 598. anconbr- 130. 164. 
190. 229. 244. 412. chanbre 427. 432. 1029. chanberiers 88. chanberlans 
791. 1807. manbrer 443. 1064. H92. 1220. tinbres 2750. tinbrent 2100. 
2751. — anplie 1027. chanp- 190 (chans). 2472. 2478. 2480 u. ö. 
conpaign- 419. 600. 658. 663. 838. 1824. destranp- 1031. 1040. sanpres 
434. 988. 1093. — conte 1708. 1852. 2330. 2672. contor 32. crient 937. 

§. 97. Im Auslaut ist n nach r gefallen in char = carnem 
525. 709. 731. 1923. 1925. 2888. antor 1470. an/er 1472. Jor 14. 18. 
35 u. 0., und fehlt demzufolge auch vor flexivischem s in adors 601. 
ivers 1502; ebenso m: ars 2860. vers 727. 

Im Inlaut hat folgendes s Ausfall des n bewirkt in cosins 
201. most' 488. 720. 796. 1100. 1106. 

§. 98. Zur Bezeichnung der gutturalen Aussprache des 
Silben schliessenden Nasallautes ist graphisches g angefügt 
in doing 1775, dong 2181. poing 301. 2864. soing 462. 

3 
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Labiale Konsonanten. 

P. §.99. p ist vor t gefallen in bate{s)tire 472. 2064. 2075. 
batessies 2207. Daneben aber Formen mit erhaltenem p: bapttstirelb2. 
vb. bapfiS' 185. 860. 2080. 2217. 2372. 2381. Ist es zufällig, dass 
gerade die Formen ohne p das i der folgenden Silbe zu e geschwächt 
haben, oder liegen hier zwei verschiedene Bildungen vor, eine mehr 
volkstümliche und eine mehr gelehrte, dem lat. Schriftbild buchstäblich 
nachgeahmte? Besonders der kirchliche Charakter des Wortes spricht 
wohl für letztere Annahme. — 

§. 100. p ist vor flexivischem s gefallen in cos = colps 
1883. 1894. 1902. 2828. 2832. cors 434. 492. 1099. 1422. 2488. dras 
1158. 2187. lous 1533. 1538. 

F.V.W. §. 101. Lat. V vor flexivischem s fällt aus: 

bries 192. bues 1661. cers 1514. chaitis 290. des 1228. nes 2176. 
vis 990. 1767? 1793? 2707. Da 1751 deutlich li vil diable geschrieben 
steht, schwanke ich, ob in gleicher Verbindung vis 1767 und 1793 wie 
herkömmlich als vifs, oder ob es als vils = böse zu deuten sei. Doch 
liegt in vil wie in ilnellement jedenfalls Verwechslung von 1 und s vor. 

Ebenso wie urspr. v. fällt auch aus lat. p bzw. b im Auslaut ent- 
standenes f vor Flexions-s aus: chies 915. 1804. 1884. meschies 1369. 
tres 2199. 

§. 102. Lat. V im Anlaut bleibt bestehen. 

Ausnahmen: mit w findet sich geBchviehen wider oie 1111 (whier = 
vu?) neben videra2196. wivres 702. 726. 743 neben vivres21Q&. Wivien 
1690. 1822. 1838 u. ö. Durch gu ist lat. v wiedergegeben in gues 383. 
1409. 1536. 1541. guivres 2748 (als WaflFe; oder sollte für diese Be- 
deutung doch ags. vifer zu Grunde liegen?). 

Inlautend steht neben suivant 1123 suigant 1116 Ebenso präsen- 
tiert sich lat. aqua als aigue und aive, eve etc. s. §. 10. 

§. 103. Deutsches v, w stellt sich anlautend als gu und 
g dar: 

Gua(i)nn 174. 534.1167. 2443. 2646.2673. gua{i)rir 162.663.2130. 
2138. 2769. 2822. guaites 8. aichau-, eschaurguaitier 1354. 2333. guen- 
chist 332. 1535. Guihert 5. 41. 70. 81. 133. 147. 257. (vgl. dazu §.85), 
Guibelin 14. Guichart 1166. Guielin 173. 1166. 2545. GutW 256. 454. 879. 
guise 617. 727. 946. 2739. 2814. 

gaaignier 1366. 1375 {gaugn). 1443. ganbais 2697. Garin 1823. 
garnir 2143. 2184. garnement 76. 601. 963. 1158. 2695. Gautiers 173. 
gerpir (g'-) 347. 401. 910 u. ö. gerrier (g'-) 211. 218. 2645. 2654. 

V findet sich für deutsches w nur 1488 in Villiaume. 
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Curriculum vitae. 



Ich, Franz Carl Max ßohde, bin am 3. Februar 1860 in 
Bromberg in Posen geboren. Mein Vater ist der Königl. Eisenbahn- 
Betriebs - Kontroleur Bernhard Bohde in Hannover, meine Mutter Bertha 
die Tochter des in Königsberg in Preussen verstorbenen Postsekretärs 
Störmer. Beide Eltern sind noch am Leben. Ich gehöre der evange- 
lisch-lutherischen Konfession an. 

Häufige Versetzungen meines Vaters haben mich einem fünf- 
maligen Schulwechsel unterworfen. In den ersten Anfängen der 
Wissenschaft auf einer Schule meiner Vaterstadt und der höheren 
Bürgerschule zu Hannover vorgebildet, kam ich im Jahre 1869 auf 
die Realschule 2. Ordnung in Bremerhaven, deren 1. Klasse ich 
Ostern 1875 mit dem Zeugnis der Reife für den einjährig- freiwilligen 
Dienst verliess. Ich wurde anfänglich für den Kaufmannsstand be- 
stimmt, aber eine unmittelbar darauf erfolgende Übersiedelung meines 
Vaters nach Nordhausen am Harz brachte mich Michaelis desselben 
Jahres auf das dortige Gymnasium, in welchem ich wegen vollständig 
mangelnder Kenntnis der griechischen Sprache nur in der Unter- 
Tertia Aufnahme fand. Nach V2J^brigem Besuche dieser Klasse und 
einem weiteren halbjährigen Aufenthalt in der Ober-Tertia wurde ich 
Michaelis 1876 infolge einer abermaligen Versetzung meines Vaters 
für die Ober-Tertia des Lyceums II in Hannover angemeldet. Ostern 
1881 absolvierte ich auf dieser Schule das Abiturienten -Examen. 
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Seit jener Zeit weile ich, abgesehen von einem zweisemestrigen 
Aufenthalt im Auslände (Ostern 1884 bis Ostern 1885), behufs Sta- 
diums der neueren Sprachen in Göttingen, und bestand hierselbst am 
12. März V. J. das examen pro gradu. Ich besuchte während meiner 
Studienzeit die Vorlesungen der Herren Andresen, Baumann, Cloetta, 
Goedeke, Heyne, Koeune, G. E. Müller, Napier, Sauppe, Ueberhorst, 
Vollmöller und Albr. Wagner. Allen genannten Herren fühle ich mich 
zu aufrichtigem Danke verpflichtet, insbesondere aber Herrn Prof. 
Dr. Vollmöller, auf dessen gütige Anregung hin auch meine im Vor- 
stehenden teilweise veröffentlichte Dissertation entstanden ist. 
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